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einzelne Aspekte anderer Meınung seın ann. Der Pterdefufß kommunistischer Ideologie und Voreinge-
nommenheit, dıe eiınem die Lektüre rüherer Arbeiten des ansonstien als Mediävisten hochgeschätzten
Vertassers zuweılen verleiden konnten, kommt Ur och wenıgen tellen ZU! Vorscheıin; WEeNnNn

(S. 233) Zur Charakterisierung der Theologıe Luthers einıge Satze aus arl Marx »Zur Kritik der
Hegelschen Rechtsphilosophie« zıtlert und auch, mutatıs mutandıs, als für Hus zutreffend hingestellt
werden. Marx hatte VO  - der mittelalterlichen Religiosität, auf deren Hıntergrund und ın deren Kontext
ussens und Luthers Theologie und Frömmigkeıit interpretieren sınd, keine Ahnung. Und können
seine dıesbezügliıchen Einordnungen und Qualifizierungen bestenfalls als Quelle für seiın Geschichtsver-
ständnis und seine Geschichtskenntnis werden. Wıll INanll in iıhnen jedoch Auskünfte ber die
in Frage stehende Sache tınden, stellen sı1e sıch als kompletter Schwachsinn heraus. Es ware eshalb
besser SCWESCH, auf ussens Verhältnis Zur spätscholastischen Ekklesiologıie und Gesellschattslehre näher
einzugehen. 7war behandelt der Vertasser den FEinfluß des Marsılius Von Padua aut Hus (S 165—167),
doch werden ckham und die Parıser Theologen des 14. Jahrhunderts nıcht einmal geNaANNT. Ferner: War
Hus überhaupt nıcht VO tranzıskanıscher Frömmigkeıt und Mystik beeinflußt? Immerhin wollte das
Konstanzer Konzıl mıiıt dem genuın franzıskanischen Gruß »Pax U1C domui« begrüßen (D 184; Lk 10.9:
Mit 10,12 Väal., Regula NON bullata, X Regula bullata, „  9 Esser, Dıie Opuscula des Franzıs-
kus VO:  —_ Assısı. Grottaferrata 1976, 389, 368) Und » Im Leiden csah eiınen Beweıs seiner Verwandt-
schaft Christus« (D 150); »Christusnachfolge galt ıhm bıs seinem Tode als Predigt der Wahrheit«
(152 N: 1es entspricht dem Selbstverständnis des Franziskus Von Assısı und dessen Auffassung VO  —_
der Verkündigung. uch Wyclhıtf War Ja, obwohl in seinen spateren Schritten die Franzıskaner heftig
bekämpft, Von tranzıskanıscher Theologie und Spiritualität tief gepragt. Und Hıeronymus VO  — Prag hatte
ın Oxtord und Parıs studiert. (Da Hus und Hıeronymus ihrer Schulzugehörigkeıt ach »Realısten«
9 steht einer Beeinflussung iıhres Kirchenverständnisses durch OC  amıistische Vorstellungen nıcht
im Wege.)

Leider wird das Buch uUurc! eıne schlampige Redaktion etzter Hand verunzıert: 1st eıne unverhält-
nısmäßig große Zahl VO  - Drucktehlern stehengeblieben. Helmut Feld

VEIT PROBST: Petrus Antoniuus de Clapıs (ca. 1440—-1512). Fın iıtalıenischer Humanıst 1mM J1enste Friedrich
des Sıegreichen VO  - der Pfalz (Veröffentlichungen des Hıstorischen Instituts der Universıität Mann-
e1m Bd 10) Paderborn: Schönıngh 1989 291 Geb 68,—.

Während dutzende, Ja underte deutscher Studenten 1m 15. Jahrhundert italienische Universitäten auf-
suchten, 1m Geıiste des autblühenden Humanısmus gebildet, iın ihrer Heımat eine Karrıere beginnen
können, gng einer den umgekehrten Weg Der ıtalıeniısche Humanıst Petrus Antonius de Clapıs ZOS ın
den Norden, dort seın Glück versuchen. Zunächst chüler des laureatus Marıo Fiılelfo, der
nacheinander den Universıitäten VO  - Bologna, Florenz und Sıena die studıa humanıtatıs vertireten hatte,
tinden Wır 464 Petrus Antonıius der 1460 gegründeten Universität Basel Im selben Jahr hält eıne
bemerkenswerte Laudatıo auf Basel (vgl 15) ohl durch Vermittlung des deutschen Frühhumanıisten
Peter Luder erhält Petrus Antonius als dessen Nachfolger ıne Professur der Universıität Heidelberg
(vgl 5:47) Von der Universıität 4US sucht Petrus Antonius Kontakt ZU) kurfürstliıchen Hoft. Dıie
Beziehung gelingt dllth einen Friedrich dem Sıegreichen gewidmeten Fürstenspiegel (De dıgnıtate
princıpum). Petrus Antonius vertritt VO|  — 1469 bıs 1477 ın der Phase heikler Dıtfterenzen zwischen Kaıser
Friedrich L11 lll'ld der Kurpfalz letztere Vatikan (vgl 5. 40—82). uch ach dem Tode VO  } Pfalzgraf
Friedrich dem Sıegreichen annn seinen Status als gelehrter Rat und Dıplomat Philipp dem
Aufrichtigen beibehalten (D 83 ff.). In der zweıten Hälfte der achtziger Jahre des 15. Jahrhunderts steht
Petrus ntonıus ın den Dıiensten des Maınzer Erzbischots Berthold VO:|  3 Henneberg.

Das bewegte Leben des ıtalıeniıschen Humanısten deutschen weltlichen und geistlichen Fürstenhöftfen
bietet einen konkreten Einblick in den Wirkungsbereich dieses damals Typs von Hotmann: des
gelehrten weltlichen RKates. Zugleich wird ın vorliegender Monographie eın wesentlicher Beıtrag ZUTr

Dıfferenzierung und Zur Umschreibung der Leistung des Frühhumanısmus erbracht. Hıerzu tragt in
besonderemS der Editionsteil bel, in dem die Hauptwerke des Petrus Antonius, seiın Fürstenspiegel und
seıne Staatslehre (De dıgnitate princıpum, De princıpatus Conservacı1one, De virtutum C1vitate) tisch
herausgegeben werden. Dıie Eınleitung den edierten Texten untersucht Gattung und Stil, ermuittelt die
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handschriıftftliche Überlieferung und childert den paläographiıschen Befund Durch Bıographie und Textedition
macht derVertasser einflußreichen, ıslang freilich kaum SCINCIN ırken taßbaren Frühhumanıisten

Vıta und lıterarıschen Produktion greifbaren historischen Größe Wolfgang Urban

Leben des Jakob Andreae, Doktor der Theologie, VO:|  —_ iıhm selbst miıt großer Treue und Aufrichtigkeit
beschrieben, bıs auf das Jahr Christı 1562 Lateinisch und eutsch Eingel hg und übersetzt VO  -

HERMANN EHMER (Quellen und Forschungen Zzur württembergischen Kırchengeschichte, Bd 10)
Stuttgart Calwer Verlag 1991 1465 Abb Kart

Jakob Andreae seit 1561 Protessor und Kanzler der Universıität Tübingen, der renden
Theologen der württembergischen Kırche und des deutschen Luthertums der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts, hat NC unvollendete Autobiographie hinterlassen, die SC1IMH Enkel Johann Valentin
Andreae als Teıl SC1INCT 1630 Straßburg erschienenen »Fama Andreana Reflorescens« herausgab Da Jakob
Andreaes Manuskript verloren IST, liegen Aufzeichnungen NUur der Edition SC1NC5 Enkels VOT [)as
kleine Werk verdient Interesse als Beispiel für C11C Autobiographie des Jahrhunderts WIC als Quelle für
Leben und Wırken des Verfassers, für die württembergische Kirchengeschichte und die Geschichte des
deutschen Luthertums. Besonders austührlich behandelt Andreae die Besetzung Stuttgarts durch spanısche
Truppen (—  » die Retformation der Gratschatten OUttingen ®Aund Heltenstein (S 54—56), der
Markgrafschaft Baden (S 56—62), des Dorts Jebenhausen ® 88—92 und der Stadt Lauingen (S y  » die
Religionsverhandlungen des res 1557 Regensburg, Frankfurt und Worms (S y und die Reıse
württembergischer Theologen ach Frankreich VO  — September bis Dezember 1561 (D 102—-122) mMit der die
Aufzeichnungen schließen Tiete theologische Gedanken sucht INan vergeblich überwiegen die nıcht

chronologisch orrekt wiedergegebenen Ereijgnisse, denen verschiedene spektakuläre
Vorgänge auffallen (vgl den abstoßenden Bericht ber die durch Folter TZWUNSCHC Taute uden,
n

Es ı1ST begrüßen, da{fß ermann Ehmer dıe lateinısche Fassung ach dem selten gewordenen Druck
VO  — 1630 herausgegeben und ıhr C1INEC guL lesbare, bıs auf Kleinigkeiten korrekte eutsche Übersetzung
gegenübergestellt hat. Dıie beigefügten knappen, ber gehaltvollen und durch zahlreiche Literaturhinweise
weıtertührenden 275 Anmerkungen erläutern zuverlässig und hinreichend den ext Fın Regıster der
Personen und Orte erleichtert den Gebrauch der Ausgabe, die durch C11NC kurze Einleitung des Herausge-
ers ansprechend erschlossen wiırd Ulrich Köpf

PETER BLICKLE JOHANNES UNISCH (Hg Kommunalisierung und Christianisierung Voraussetzungen
und Folgen der Reformation (Zeitschrift tür historische Forschung Beiheft Berlıin
Duncker Humblot 1989 1635 und 8 Abb Kart 68

Seıit Jahren bemüht sıch Peter Blickle Zugang ZUT!T Reformationsgeschichte Von iıhren
sozlalgeschichtlichen Voraussetzungen her Seine Quellen stammen VOT allem Oberdeutschland und der
Schweıiz, und besondere Autmerksamkeıt richtet siıch auf die bisher vernachlässigten bäuerlichen
Schichten. Das vorliegende Heft enthält 161 VO ıhmEaus Vorträgen auf dem S Historikerkon-

refß ı Bamberg hervorgegangene speziellere Untersuchungen und VO:|  3 ıhm verfaßten, einleitenden
Überblick ber Diskussionsstand und Forschungsperspektiven. Blickles Interesse geht autf »die Retorma-
L10N als gesellschaftliches Ereign1s« (D 10£.) Unter diesem Aspekt hat 1985 die Übereinstimmungen
zwischen städtischer und ländlıcher, bürgerlicher und bäuerlicher Retormation ıin dem Begriff »Gemeıinde-
reformation« zusammengefafßt Da sıch die retormatorische Bewegung des Jahrhunderts überhaupt
durchsetzen konnte, lıegt Vorgängen Spätmittelalter, die Blıckle als »Kommunalisierung« (schon
1982 »Kommunalısmus«) und »Christianisierung« bezeichnet »Kommunalisierung« IST dıe Ausbildung
Von polıtisch verfaßten Gemeinden MIitL »Grundausstattung VO:  — Satzungs- Gerichts- und Strafkom-
EIENZEN« (D 16) Nıcht 1Ur Städte, sondern auch ländlıche Gemeıinden Oberdeutschlan: ordern
Spätmittelalter CiNeC Trennung der Kırche vVvon den bısherigen teudalen und C1iNC Anpassung die
kommunalen Strukturen (Pfarrerwahl Verwaltung des Zehnten durch die Gemeinde) Anders als
»Kommunalisierung« 1St der Begriff »Christianisierung« aber problematisch weıl eiNe ungeklärte
Bedeutung VO  — ‚Christsein« VvAÄI Blickle wendet sıch C1iNEe heute verbreitete Auffassung, »dıe


